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Lord Kitcheners ^ od.
Wieder ist den Engländern eine schwarze Woche be-

schieden, und es gehört der ganze männliche Geist der
britischen Rasse dazu, um dem gehäuften Unglück standzu¬
halten, das diese Tage dem Reiche gebracht haben. Noch
lassen sich Umfang und Folgen ihrer schweren Niederlage
am Skagerrak nicht übersehen, da muß die Londoner Ad¬
miralität dem Volke die Trauerbotschaft vorlegen, daß der
Panzerkreuzer„Hampshire"mitLord Kitch euer und seinem
Stabe an Bord bei den Orkney-Inseln auf eine Mine
geraten oder torpediert worden und daß es nicht ge¬
lungen ist, auch nur einen Menschen zu retten. Ein wert¬
volles Kriegsschiff von 11 000 Tonnen Raumgehalt , im
Jahre 1903 vom Stapel gelaufen, ist mit seiner Besatzung
von 800 Köpfen in die Tiefe gesunken, und dazu gar noch
der Kriegsminister , der große Organisator des britischen
Heeres, der schon im August 1914 erklärt hatte, der Krieg
könne zwei oder drei, er könne auch zehn oder zwanzig
Jahre dauern — er müsse aber mit dem Siege Groß¬
britanniens enden. Jetzt liegt dieser Prophet auf dem
Grunde des Meeres , nachdem er eben noch den ersten
großen deutschen Flottensieg hatte erleben müssen. Ein
tragisches Schicksal hat ihn vorzeittg aus der Bahn ge¬
worfen: vielleicht find ihm auf diese Weise noch ungleich
bitterere Erfahrungen erspart geblieben.

Auf Einladung des Zaren , heißt es, wollte Kitchener
sich auf dem Wege über Archangelsk nach Rußland be¬
geben, um Gelegenheit zu nehmen, wichtige militärische
und Finanzfragen mit den slawischen Bundesbrüdern zu
besprechen. Mit ihm haben die Herren seines Stabes , ein
Beamter des Auswärtigen Amtes und zwei Vertreter des

.britischen Munitionsministeriums den Tod in den Wellen
gefunden. Versunken — verschollen, das ist das Los dieses

. Mannes, der mit den Grundstein gelegt hat zur mili¬
tärischen Weltherrschaft seines Reiches, der dessen harten,
grausamen Charakter wie kaum sonst ein noch
lebender englischer Offizier in seiner Person, seinem ganzen
Wesen und Wirken verkörperte und der jetzt nur noch ein
Ziel kannte: diese englische Weltherrschaft auch in Europa,
auch gegenüber den alten und großen Staaten des Fest¬
landes als die allein seligmachende Lösung aller irdischen
Machtfragen aufzurichten und aufzuzwingen. Schon hatte
er Frankreich unter seine Ferse gebracht: Calais ist eine
englische Seefestung geworden und wird es, wenn es nur auf
die Franzosen ankommen sollte, wohl wie Gibraltar für
ewige Zeiten bleiben. Italien ist auf Gnade und Ungnade
den Londoner Machthabern ausgeliefert ; nur Rußland
könnte, wenn es wollte, sich von der britischen Fessel wieder
frei machen, da es groß und — rücksichtslos genug ist, eigene
Wege zu gehen, wenn es auf fremden Bahnen in die Irre
oder gar in's Verderben geführt wird . Vielleicht hatte
man in London Grund zu Befürchtungen dieser Art und
hielt es deshalb für ein Gebot der Vorsicht, dem stärksten
Mann, über den man verfügt, eine Einladung des Zaren
M erwirken, damit er Gelegenheit erhalte, bei diesen
östlichen Bundesgenossen einmal nach dem Rechten zu
sehen, so wie er es vor Monaten , als die Herren Salandra
u»d Sonnino allerlei kritischen Anfechtungen ausgesetzt
waren, in Italien getan hatte. Die Vorsehung hch es
anders beschlossen. Ob es nun eine Mine oder ein Torpedo
sewesen ist, General Kitchener hat diese Fahrt mit dem
Leben bezahlen müssen, und mit ibm ist wobl manche

Disrch enge GEen»
Original -Roman von Käte Lubowski.

(Nachdruck verboten.)
1. Kapitel.m,

»bestand* kt Es war wiederum so weit , daß aus Ode, Grau und
vrrheit das alte Wunder den neuen Frühling schaffen

«ollte!
b Hier freilich, wo aus der staubigen, unruhvollsten
Lerkehrshast des südöstlichen Berlins die Alte Jakobstraße
Mch einen halbdunklen Flur in einen viereckigen, großen
vof hineinlugte , stand nicht fest, ob der Winter oder Lenz
D der Herrschaft sei.

Der aus magerer Erde eines dürftigen Mittelbeetes
gewachsene, kleine Amor trug auf der Schale, die

W zwischen Kopf und Schulter schwebte, statt des blanken
msserstrahles eine von Kinderhänden geschleuderte Last
Micher Kiesel und ein paar verwehte Schneeflocken, die
DK die vielfachen Schäden seines pausbäckigen Schelmen-
Mchtes sanft verhüllten . Auf den steilen, dünnen Sträuchern
"°en allerdings spitze, gelbe Knospen . . .

Aber wer achtete hier wohl darauf?
» Schiebkarren, bis zum Rande mit kurzen und langen
^pichen angefüllt , Körbe mit Unfall und Unrat — Land-
, ?8en, die leise ächzend eine Fülle postfertiger Frauen-
mungen, die in der vierten Etage dieses Hinterhauses
Dammengestellt und gedruckt wurden , ertrugen — kreischten
°c ihren Lenkern her über den schlüpfrigen Asphalt.

Es war zudem, als ob der überreichliche Anstrich des
. Mren Himmelsdeckels langsam und unaufhörlich durch
m leeren Luftraum eines unendlichen Kastens auf den
^den troff, welcher die Erde hieß!
»i«. Nur hinter einem der Fenster aus der langen Reihe

s OMÜ vierten Etage sah etwas Helles hervor, das Glanz
‘.llmia * ° Strahl in diese Nüchternheit getragen hätte, wäre
.mckd« !£ gewaltige Himmelsdeckel zur Zeit in Blau und Gold

iW ar>ds. Hinter diesem Fenster lebte und arbeitete nämlich für
. P1 alten Besitzer dieser großen Frauenzeitung — Ferdinand

— die junge Redakteurin Helea Holtmann , die in
Sachen des Gefühls und Geschmackes freie Hand

•*! Jetzt eben wandte sie den Rücken dem Fensterauae

rbsn
im Stern.

n

britische Hoffnung, an deren Erfüllung Sieg oder Nieder- !
läge geknüpft waren , unwiderbringlich dahingesunken.

Ein Unglück kommt selten allein — die Wahrheit dieses
Sprichwortes stellt jetzt die seelische und moralische Wider¬
standskraft der Engländer auf eine harte Probe . Ein -
Mann wie Kitchener hatte für dieses militärisch nur sehr f
mangelhaft erzogene und durchgebildete Volk eine ganz un - f
gewöhnliche Bedeutung. Wir wissen, daß jeder General , |
so hoch er auch gestellt sei, wenn er uns entrissen wird , 5
einen würdigen Ersatzmann finden kann. In England f
ist es anders . War schon Feldmarschall French, der erste z
Oberbefehlshaber in Flandern und Nordfrankreich, kein i
Führer von überwältigender Größe, so ist fein
Nachfolger, der General Haig, offenbar nichts weiter
als ein braver Wald- oder Wiesensoldat, der schlecht und
recht seinen Dienst tut , Minen sprengen läßt und im
übrigen froh ist, wenn er stehen bleiben kann, wohin man
ihn gestellt hat. Für Kitchener, der doch immer, wenn
man alles in allem nimmt, ein „ganzer Kerl " war , werden
die Engländer auch kaum mehr als einen Durchschnitts - \
general mit mittleren Führereigenschaften zur Stelle schaffen ?
können, was für sie um so empfindlichersein muß, als sie z
eben erftim Begriffesind,die allgemeine Dienstpflicht ins Leben f
zu rufen. Der Tod dieses Kriegsministers konnte für sie in j
gar keinem ungelegeneren Zeitpunüe kommen, ganz abge- z
sehen davon, daß er auch sonst noch mancherlei Pläne zer¬
stört, die im Laufe dieses Sommers reifen und zur Voll - ;
endung gedeihen sollten. Nimmt man hinzu, daß die Eng¬
länder in der Nordseeschlacht, wie jetzt schon mit Sicherheit
berechnet werden kann, einen Schiffsverlust von rund !
200 000 Tonnen erlitten haben, dem auf unserer Seite
nur eine Einbuße von 28 0O0 Tonnen gegenübersteht, l
so wird man sich von der augenblicklichen Gemütsver - !
sassung unserer lieben Vettern wohl eine einigermaßen zu- !
treffende Vorstellung machen können. Und sollte es wahr z
sein, daß der „Hampshire" ein m deutschen Unterseeboote k
zum Opfer gefallen ist, was bei der Schnelligkeit seines
Unterganges viel für sich hat, dann wird die arme Admi¬
ralität mit Herrn Balfour an der Spitze wohl wieder ein¬
mal sehr schweren Tagen entgegengehen. Wir sehen den
Dingen , die nun kommen müssen, mit lebhafter Teilnahme
entgegen. Und freuen uns von Herzen, daß unsere Tauch- 5
boote trotz alledem noch so lohnende Arbeit in den Meeren
zu verrichten wissen.

*.
Horatio Herbert Kitchener hat ein Mer von 66 Jahren

erreicht. Er wurde am 24. Juni 1850 als Sohn eines eng.
lischen Oberleutnants geboren und trat nach Absolvierung de,
Militär -Akademie in das britische Jngenieurkorps ein. Im
Jahre 1883 wurde er zum Hauptmann in der ägyptischen
Armee befördert und im folgenden Jahre zum Stab«
der Nil - Expedition kommandiert, wo er rasch zum
Oberstleutnant aufstteg. Er reorganisierte in den folgen¬
den Jahren die ägyptische Armee und leitete 1896
die aus engllschen und indischen Truppen zusammengesetzte
Armee, welche die Macht des Mahdi in der Schlacht bei
Omdurman vernichtete. Eine Dotation von 600 000 Marl
und die Erhebung zum Baron Kitchener of Khartoum war
sein Lohn. Nachdem Kitchener auch während des Buren¬
krieges zunächst unter dem Oberkommandodes Lord Roberts
und später als Oberkommandeur der südafrikanischen Truppenfür
England Erfolge errungen(Konzentrationslager),wofür ihm eine
zweite Dotation und neue Ehrungen und Ranaerböbunaen

zmett würben, ging er nach Indien , wo er eine völlige Neu¬
organisation ber indischen Armee durchführte. Später wurde
er britischer Generalkonsul in Ägypten und Oberbefehlshaber
der englischen Streitkräfte im Mittelländischen Meere. Kurz
nach Ausbruch des Krieges wurde er an Stelle Haldanes
Kriegsminister. *

Der 6tndruck in London.
London , 7. Juni . Die Nachricht von Kitcheners Tod

machte einen niederschmetternden Eindruck. In der
City stürzten die Menschen aus Restaurants und Bureaus und
umringten die Zeitungsoerkäufer, denen die Blätter buchstäb¬
lich aus der Hand gerissen wurden . Die Sensation in den.
Klubs war unbeschreiblich. Auf vielen Gebäuden wmden die
Fahnen auf Halbmast gehißt. Die Vorhänge im Kriegs¬
amt wurden niedergelassen. Die Blätter betrachten den
Tod Kitcheners als eine nationale Katastrophe.

London , 7. Juni . Der König hat einen Armeebefehl
erlassen, in dem die tiefe Trauer über den Tod von Lord
Kitchener zum Ausdruck gebracht wird und seine dem
Staat in einer Zeit unvergleichlicher Schwierigkeiten ge¬
leisteten Dienste anerkannt werden.

Rotterdam , 7. Juni . Der Korrespondent des „N.R.C."
berichtet aus London: Die Nachrichk von Kitcheners Tode
hat in London natürlich gewaltiges Entsetzen hervorgerufen.
Die Leute, die den Bericht lasen, wußten anfangs gar nicht,
um was es sich handelte. Die Haltung des Volkes zeigte,
welchen gewaltigen Eindruck Kikcheners Name auf seine
Phantasie gemacht hat.

Amsterdam , 7. Juni . Die „Times " erfährt , daß
Kitchener von General Artur Ellershaw begleitet war,
ferner waren ihm der technische Berater des Munitions¬
ministeriums Sir Frederick Donaldson , O 'Birne vom Aus¬
wärtigen Amt, ein Ingenieur des Munitionsministeriums
Robertson, ferner Donaldsons Privattekretär Rix und der
Detettio MacLaugnlin zugeteilt.

London , 7. Juni . Als Nachfolger Kitcheners im
Kriegsministerium werden genannt General Sir William
Robertton und Lord Derby.

Des Kalfers Dank an die flotte.
Kiel , 7. Juni.

Kaiser Wilhelm hat m Wilhelmshaven vom Bord des
Flottenflaggschiffesan die an Land angetretenen Abord¬
nungen sämtlicher an der Seeschlacht beim Skagerrak be¬
teiligt gewesenen Schiffe und Fahrzeuge eine Ansprache
gehalten, in der er in den Hauptzügen folgendes ausführte:
Jahrzehntelang hat sich die Mannschaft der deutschen Flotte
aus allen deutschen Gauen zusammengesetzt und zusammen-
geschweißt in mühevoller Friedensarbeit — immer mit d-">
einen Gedanken,

wenn es losgeht,
dann wollen wir zeigen, was wir können! Und es kam
das große Jahr des Krieges. Neidische Feinde überfielen
unser Vaterland . Heer und Flotte waren bereit. Aber
für die Flotte kam nun eine schwere Zeit der Entsagung.
Während das Heer in heißen Kämpfen gegen übermächtige
Feinde allmählich die Gegner niederringen konnte, einen
nach dem andern — wartete und harrte die Flotte ver-
aeblick auf den Kampf.

zu, bog den Kopf mit dem schönen, flammenden Haar
zurück und sagte, ungeduldig die schwarze Uhr auf der
flachen Hand hin- und herschiebend, zu der alten , ein wenig
ausruhenden Maschinenschreiberin hinüber:

„Ich begreife diese Unpünktlichkeit einfach nicht! —
In den fünf Jahren meiner Tättgkeit hier gingen stets die
einen bestimmten Tag feiernden Artikel unseres alten
Oberlehrers Wilke auf die Minute ein. — Was ist jetzt
zu machen? Auf telephonischen Anruf meldete sich niemand
bei ihm und auch die Rohrpostkarte scheint nicht zu wirken.
Morgen früh aber muß doch der ganze Satz unter allen
Umständen in die Druckerei."

Die andere wußte auch keinen Rat . Sie äugte hilf¬
los zu der buntartgemalten Deckenrosette empor und be¬
gann wieder zu tippen.

Da ging Helea Holtmann zu dem, welcher groß als
Kaufmann und Rechner war . Der alke Großer war den
achtzig nicht mehr fern. Aber noch drückten ihn nicht die
Jahre . Seine Augen blickten scharf und jung und lachten
und schalten, ohne sich dabei von der zuckenden Sprache
unzähliger Falten und Fältchen unterstützen zu lassen. Er
war stets leise und behutsam mit diesem blonden, schönen
Mädchen, solange es ihm nicht in das Geschäftliche hinein-
redete. Aber für ihre jetzt zur Schau getragene Erregung
fehlte ihm jegliches Verständnis.

„ „Da nehmen Sie eben einen anderen Artikel rein,
Fraulein Holtmann ", sagte er gemütlich.

Sie schüttelte den Kopf.
„Das geht doch unmöglich, Herr Großer ! Fühlen Sie

das denn nicht? — Eine gut geleitete Frauenzeitung darf
den Tag , an dem ein so großer Dichter heimging , nichk
einfach totschweigen."

Er rettete sich kurz entschlossen hinter den Ton , den
sie nicht ausstehen konnte:

„Na — denn schreiben Sie doch selbst wat ."
Sie sah ihn enttetzt'an.

_ »Jetzt — sofort — ohne gründliches Vorstudium ? Aber
Herr Größer . .

Es war ihm wirklich ganz unwichtig. Er wußte zu
genau, daß sie auch ohne ihn einen guten Ausweg fand.
Er hob die Hand und zielte auf die einzige Fliege , die
DOv V?0! mattem Surren ihr Dasein verriet . . . zielte
und traf sie. — Das schöne Mädchen ließ die Lider fallen
und erschauerte leicht. Ein amüsiertes Lächeln alitt um

den Mund des Greises, den kein Bart verdeckte, als sie ihn
danach — ohne ein weiteres Wort zu sagen, verließ . . .
Er wußte auch was jetzt kommen würde.

Die Laufhurschen würden allerhand Werke über den
großen Toten herbeischaffen müffen und morgen abend
stand der Artikel doch im Blatt . Er hätte recht be¬
halten, wenn ihr nicht, wenige Minuten , nachdem ihre
Entschlüsse gefaßt, ein Besucher gemeldet wäre . Das war
an dieser Stelle nun gerade keine Seltenheit . Sie banden
sich nicht einmal an die Sprechstunde. Durchreisende Mit¬
arbeiter schauten, gerade wie es ihnen am besten paßte
einen Augenblick heran —, Backfische luden errötend auf
Besorgungsgängen poetisch geschriebene Tagebücher oder
dicke Pakete mit Lyrik ab, und verkannte Größen forderten
nicht selten für erlittene Unbill flammend Rechen
schaft . . .

Der aber, welcher Helea Holtmann heute in dem un¬
wohnlichen Empfangszimmer in dem einzigen tiefen,
schwarzbraunen Lederstuhl gegenübersaß, war hier eine
völlig neue Erscheinung. Helea Holtmanns erste Empfin¬
dung war ein leises Verwundern gewesen, daß es über¬
haupt noch solche hühnenhaften Männer gab. Ihr Blick
hatte länger als sonst auf dem gelockten, üppigen Blond¬
haar dieses Besuchers geruht, dessen Augen seltsam müde
und farblos durch dicke Brillengläser auf sie herabsah. Als
sie seine Stimme hörte, hatte sich dies Verwundern auch
vertieft.

Eine Sttmme , in welcher gleichfalls eine große Mat-
ttgkeit regierte. Während sie ihm jetzt scheinbar aufmerksam
zuhörte, sagte sie sich, daß in diesem Menschen sicherlich
reiche Schätze ruhten, die er nicht zeigen wolle oder könne.
Dabei hatte sie sich doch so in Gewalt , daß sie ihm ant¬
worten konnte.

„Sie sind also ein Freund unseres lieben Professors
Wilke, Herr Oberlehrer Pirl !?"

„Sein Freund bin ich wobl eigentlich nicht. Dazu ist
der Unterschied im Alter zu grob zwischen unS. Aber wir
unterrichteten beide an dem nämlichen Realgym¬
nasium und dann wanderten wir auch manchmal zu¬
sammen. An schulfteien Nachmittagen und auch Sonn
tags . Er wie auch ich leben hier ' ohne Anhang . Da
führt zueinander. — Er bat mich denn auch so dringlich
an seiner Stelle diese Arbeit zu verfassen, daß ich mia>
endlich dazu entschloß."



Endlich kam der Tag.
Eine gewaltige Flotte des meerbeherrschendenAlbion,

das seit Trafalgar hundert Jahre lang über dre ganze
Welt den Bann der Seetyrannei , Stiegt hatte, den Nimbus
trug derUnüberwindbarkeit - da kann sie übermächtig heraus.
Die unsere stellte sie zum Kampf. Und was geschah? Die
englische Flotte wurde geschlagen! Der erste gewaltige
Hammerschlag ist getan, der

Nimbus der englischen Weltherrschaft geschwunden.
Das ist der Erfolg der Schlacht in der Nordsee. Em

neues Kap tel der Weltgeschichte ist von euch aufgeschlagen.
Die deutsche Flotte ist imstande gewesen, die übermächtige
Malische Flotte zu schlagen. Jeder von euch hat seme
Pflicht getan, am Geschütz, am Kessel, m der Funkerbude.
Jeder hatte nur .das große Ganze rm Auge, niemand
dachte an sich, nur ein Gedanke beseelte die ganze Flotte.
Es mutz gelingen:

der Feind muh geschlagen werden.
So spreche Ich den Führern , dem Offizierkorps und Len

Mannschaften vollste Anerkennung und Dank aus . Auf
alles war die Welt gefaßt, auf emen Sieg der deutschen
Jlotteüberdie englische nie und nimmermehr. , Der
Anfang ist gemacht. Dem Feind wird der Schreck mdre
Mieder fahren ! Kinder ! Was ihr getan habt, das habt
ibr getan für unser Vaterland , damit es in alle Zukunft
auf allen Meeren freie Bahn habe für ferne Arbeit und
seine Tatkraft . _ _

poUtffcbe Rutidfcbau.
Deutliches Reich.

+ Ihre Heimreise angetrete « haben die türkischen
Abgeordneten Mittwoch von Dresden aus , nachdem sie
ihre Rundreise durch Deutschland beendet hatten. Zum
Abschied waren die türkischen Herren Gäste der Stadt
Dresden bei einer festlichen Veranstaltung im neuen Rat¬
hause. Unter den Ehrengästen befanden sich als Vertreter
der Regierung der Minister des Äußern Graf Vitzthum
v. Eckstädt und der Kriegsminister v. Wilsdorf , ferner der
königlich preußische Gesandte Graf Montgelas , der k. u. k.
österreichisch-ungarische Gesandte Freiherr v. Braun u. a.
Bei der Tafel begrüßte der Oberbürgermeister Bluher die
türkischen Gäste mit einer herzlichen Ansprache, auf die der
Vizepräsident der türkischen Abgeordnetenkammer Husfem
Djahid Bei erwiderte.

+ Der Ausschuß des preußischen Abgeordnetenhauses
gab feine Zustimmung zu dem Antrag aller Parteien auf
Heraufsetzung der für die Bewilligung von Kriegsbeihilfen
für Kinder von Beamten festgesetzten Gehaltsgrenze von
2100 Mark auf 3000 Mark , entsprechendeErhöhung der
Unterstützungsgrenze für Angestellte und Arbeiter , Ge¬
währung von Kriegszulagen für Beamte mit Gehalt bis
2400 Mark und für Angestellte und Arbeiter bis 2700 Mark,
endlich entsprechende Fürsorge für die Volksschullehrer.
Die Staatsregierung erklärte ,ihre Zustimmung. . Die
Durchführung des Antrags wurde etwa 45 Millionen
kosten. Unterstaatssekretär Michaelis erklärte sich gegen die
Gewährung von Kriegsbeihilfen für unverheiratete Beamte
und für Beamte mit über 2400 Mark . Die Neuregelung
solle am 1. Juli in Kraft trettn . Verhandlungen über em
gleichmäßiges Vorgehen im Reiche stehen vor dem Ab-
schluß.
Aus In - und Ausland.

Haag , 7. Juni . Die Erlaubnis zur Ausfuhr von
Zuchttieren . Milchkühen und tragenden Kühen ist wieder
aufgehoben.

Paris , 7. Juni . Die Kammer hat nach einer Rede von
Briand beschlofien, am 16. Juni in geheimer SiNung zur
Besprechung der Interpellation über die Ereignisie vor
Verdun zusammenzutreten.

Peking , 7. Juni . Zum stellvertretenden Präsi«
Lenken wurde der bisherige Vizepräsident Li-Juang -Huns
ernannt.

Der Krieg.
Trotz der verzweifelten Anstrengungen der Franzosen

gelang es unfern Truppen , die Panzerfeste Vaux restlos
in ihre Hand zu bringen . Auch die Hänge beiderseits des
Werkes und der Höhenrücken südwestlich des Dorfes Dam-
loup sind in unserem Besitz. Die Franzosen , die diese
wichtigen Punkte mit größter Zähigkeit und unter schwersten
Blutopfern verteidigten , behaupten jetzt natürlich, daß die

Sie mußte innerlich lachen, wie wichtig und umständ¬
lich er dies vorbrachte. — Ihr war überhaupt plötzlich so
froh zu Mut.

„Und ist es denn auch etwas Rechtes geworden ?"
fragte sie schalkhaft.

Er fuhr verletzt zusammen.
„Ein Aufsatz . . . doch nichts weiter ! — Das wird

man zur Not doch wohl können." Sie lächelte überlegen.
„Ich glaube, Sie unterschätzen die Ausführung Ihres

Entschlusses jetzt! Professor Wilke wenigstens , klagte mir
in der ersten Zeit oft üher Schwierigkeiten, die es dabei
zu überwinden gäbe."

„Er arbeitete viel und ganz regelmäßig für Sie , nicht
wahr ?" fragte Doktor Pirl jetzt, ohne auf ihre letzten Worte
einzugehen.

„Ja , er lieferte eine bestimmte Anzahl von Beiträgen.
>E8 ging überhaupt nicht ohne ihn. Er hatte eine so wunder¬
volle Art über den Geschehnissen zu stehen und den wirk¬
lich Verdienstvollen Denkmäler zu fetzen, wie es eben nur
»ein wahrer Künstler kann."

In den müden Augen erwachte ein kleines Interesse.
„Nun darf er aber lange nichts arbeiten ! An sich ist

Diese Schlagberührung ja nur leicht . . . Aber sein Herz
war schon immer sehr schwach."

Helea Holtmanns tiefblaue, ausdruckvolle Augen zeigten
einen feuchten Schein.

„Vielleicht wird er niemals wieder arbeitsfähig ?"
„Der Arzt fürchtet es !"
Sie sann in ihren Schoß nieder. Ein leises Rot stieg

ihr in das schöne, kluge Gesicht. Sie merkte nicht, wie er
sie aufmerksam und gespannt beobachtete — sie dachte nur,
daß dann vielleicht schon ein Ersatz gefunden wäre . —
Dieser da — dieser große, blonde Mensch!

Es war so gar nichts zwischen ihnen, das einen Ver-
bindungsfaden gesponnen hätte . Helea Holtmann konnte
nicht einmal das Gefühl haben, als ob ihr Anblick — wie
sie das sonst nicht selten empfand — da drüben Bewunde¬
rung erregte.

Das Männergesicht blieb kühl und verschlossen. Nicht
das kleinste Flämmchen sprühte hinter den Gläsern auf.

Und dennoch . . . Ein sonderbares Gefühl durch¬
flutete sie. War es Neugier oder Staunen . . . Sie
wußte es nickt.!

Trümmerstätte des ' Forts Vaux militärisch Minderwertig
geworden sei. Auch die Engländer erlitten eme schwere
Niederlage bei Hooge in der Nähe von Bpern.

Oie feste Vaux in deutfeber Rand.
Schwere englische Niederlage bei Hooge . ^

Großes Hauptquartier , 7. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zur Erweiterung des am 2 . Juni auf de» Höhen süd¬
östlich von Wer » errungenen Erfolges griffen gestern
obcrschlcsische und württembergische Truppen die englischen
Stellungen bei Hooge an. Der vom Feinde bislang noch
gehaltene Rest des Dorfes , sowie die westlich und südlich
anschließenden Gräben sind genommen. _

Das gesamte Höhengelände südöstlich und östlich von
Dpern in einer Ausdehnung von über drei Kilometer ist
damit in unserem Besitz. Die englischen blutigen Verluste
sind schwer. Wiederum konnte nur eine geringe Zahl Ge¬
fangener gemacht werden. — Auf dem westlichen Maas¬
ufer gingen abends starke französische Kräfte nach heftiger
Artillerievorbereitung zu dreimal wiederholten Angriffen
gegen unsere Linien auf der Caurettes -Höhe vor . Der
Gegner ist abgeschlagen, die Stellung lückenlos in unsrer
Hand . — Auf dem Ostufer haben die am 2. Jum be¬
gonnenen harten Kämpfe zwischen dem Caillette-Walde
und Damloup weitere Erfolge gebracht.

Die Panzerfeste Vaux ist seit heute Nacht in allen ihren
Teilen in unseren Händen. Tatsächlich wurde sie schon am
2 . Juni durch die 1» Kompagnie des Padcrborner Infan¬
terieregiments unter Führung des Leutnants Rackow ge¬
stürmt, der dabei durch.Pioniere der 1. Kompagnie Reserve-
Pionierbataillons 20 unter Leutnant der Reserve Rubcrg
wirkungsvoll unterstützt wurde.

Den Erstürmern folgten bald andere Teile der aus¬
gezeichneten Truppe . Die Veröffentlichung ist bisher unter¬
blieben, weil sich in uns unzugänglichen unterirdischen
Räumen noch Reste der französischen Besatzung hielten;
sie haben sich nunmehr ergeben, wodurch einschließlich der
bei den gestrigen vergeblichen Entsatzversucheneingemachten
über 700 unoerwundete Gefangene gemacht, eine große
Anzahl Geschütze, Maschinengewehre und Minenwerfer er¬
beutet wurden . Auch die Kämpfe um die Hänge beiderseits
des Werkes und um den Höhenrücken südwestlich des Dorfes
Damloup sind siegreich durchgeführt. Der Feind hatte in
den letzten TagÄ verzweifelte Anstrengungen gemacht, den
Fall der Feste und der anschließenden Stellungen
abzuwenden : alle seine Gegenangriffe sind unter schwersten
Verlusten sehlgeschlagen. Neben den Paderbornern haben sich
andere Westfalen, Lipper und Ostpreußen bei diesen
Kämpfen besonders hervortun können. Seine Majestät
der Kaiser hat dem Leutnant Rackow den Orden kour 1s
msrite verliehen.
Östlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Die „Frkft. Ztg." schreibt hierzu:
ßW  Der Kampfpreis  in der gewaltigen Schlacht zwischen
Damloup und Douaumont, deren unerhörte Erbitterung die
Tagesberichte und die Bulletins der letzten Tage haben er-
kennen lassen, ist nun genannt: ausgezeichnete deutsche Truppen,
wie die Heeresleitung mit Stolz und Anerkennurg sagt, haben
die Feste Vaux  in allen ihren Teilen und — was das
Wichtigste ist — mit allen anschließenden Stellungen zu
beiden Seiten des Panzerwerkes und auf der Höhe südwestlich
von Damloup erstürmt und gegen den fürchterlichsten Ansturm
der tapferen französischen Streitkräfte behauptet. Wtr haben
das Werk seit fünf Tagen in unserer Gewalt, wir haben
alle Gegenstürme ausgehalten und haben unsere Position auf
dem Forthügel ständig erweitert und befestigt; nach mensch¬
lichem Ermessen dürfen wir sagen: wir haben das Gewonnene
fest in der Faust und werden es behalten. Die Kampflage
ist heute anders als damals, als in einem großartigen Sturm¬
lauf deutsche Truppen zum erstenmal in dem berühmt ge¬
wordenen Bollwerk Verduns Fuß zu fassen vermocht haben.
Damals hatten die Kühnsten aus unserer Front hinausge¬
griffen und sich aufs äußerste exponiert, damals wurde der
Sturm zu einer Episode eines mächtig hin und her wogenden
Kampfes: heute ist das Fort ein Teil unserer weit vorge-
drückten neuen und geschlossenen Linie. Das glauben wir
aus den Worten der Obersten Heeresleitung herauslesen zu

Sie empfand heute nur das , was ihr bisher niemals
in gleichen Lagen zum Bewußtsein gekommen.

Daß jener von dem andern Geschlecht sei — einen
starken, gesunden Körper und auch wohl eine starke, weil
schweigsame Seele habe.

Und es war , als schäme sie sich dieser Empfindung . . .
Sie erhob ihre Stimme und legte die kraftvollen

Hände fest gegen die Stirn , als wolle sie Röte und Häm¬
mern kühlen.

„Ich danke Ihnen für ihre Bemühungen , Herr Doktor
Pirl . — Ich werde sofort den Artikel prüfen und Ihnen
dann Bescheid zugehen lassen."

Sie fühlte deutlich, daß etwas in ihm dagegen sprach.
Und sie glaubte auch, ihn zu verstehen.

. . . Daß er einer Frau unterstehen sollte . . . wenn
auch nur für Augenblicke, das reizte ihn aus seiner Ruhe
heraus.

Und es gefiel ihr an ihm ! Sie redete aber sachlich
und trocken weiter , um zu sehen, wie es sei, wenn diese
stumpfe Kühlheit gänzlich schmelze.

„Wir bringen eben wirklich nur Erstklassiges! —
Nicht wahr , darin vermögen Sie mir auch zu folgen? Sie
müßten ja auch sonst unsere Arbeit hier und Ihr kleines
Eigenwerk zu tief eingeschätzt haben. Und dagegen hätte
sich wohl unser lieber, alter Professor schon auf den ge¬
meinsamen Wandergängen gewehrt."

Er sparte sich wiederum die Antwort . Nur ein
Achselzucken hatte er . . . Dann wand er sich aus dem
tiefen Lederstuhl hervor und suchte mit den Augen
feinen Hut.

Sie wußte . . . noch ein paar Herzschläge und die
Tür würde sich hinter ihm schließen. Es würde
wieder sein wie alle Tage ! Andere würden kommen —
heute — morgen — auf demselben Stuhle sitzen und ihr
zuhören.

Aber dieser wohl doch nicht mehr.
Ohne sich Rechenschaft über den Grund abzulegen, ver¬

suchte sie ihn noch zurückzuhalten.
„Sagten Sie nicht, daß Professor Wilke im Kranken¬

haus am Krögel liege", fragte sie hastig. Er nickte.
„Zu Hause bei seiner alten, unsauberen, schwatzhaften

Wirtin ging es nicht länger, obwohl er ja eigentlich nur
Ruhe und nahrhafte Kost haben soll. Dort soll er ausae-

dürfen. Diese neue Linie ist in den letzten Tagen geschaffen
worden. Indem sie sich anlehnt an unsere frisch gewonnenen
Stellungen bei dem Gehöft von Thiaumont und südlich der
Feste Douaumont, ist ihre stärkste Stütze, der Wald vo«
Caillette, der eroberte Nordteil des Chapitre-Waldes und öst.
lich davon der Höhenrücken von Fumin, der zwischen dem
Teich von Vaux und dem Punkt 349 zu suchen ist. Hier ist
der Hauptstützpunkt unserer neuen Position im Bereich des
Forts von Vaux. Aber auch östlich vom Fort, vermutlich so.
gar auch stark südöstlich davon, haben wir guten Halt auf der
„Höhe südwestlich von Damloup" gewonnen. Dort sind, oder,
waren, die „Batterien von Damloup". Die deutsche Heeres,
leitung hat die Erstürmung des Forts erst gemeldet, nachdem
dieser ganze Bezirk fest in unserer Hand war und die Gegen,
stütze des Feindes mit fürchterlichen Verlusten abgewiese«
waren. Sie hat die Siegesmeldung gemacht, nachdem die
unterirdische Besatzung des Forts kapituliert hatte.

In diesen Tagen ist Schlag auf Schlag gefallen. Unser
Reich hat eine herrliche Kraft bewiesen. Sieg zu Wasser
und zu Lande!  Die Gruppe der Zentralmächte hat
triumphiert. Sieg auf allen Kriegsschauplätzen! Teilsiege
zwar, aber Proben des alten guten Geistes der alten Tat.
kraft, und neue schlagkräftige Beweise unserer Anwartschaft
auf den endgültigen und letzten Erfolg unserer Waffen. Den
Siegern von Vaux gehört aber heute unser besonderer Dank
Hier, vor Verdun, ist in diesen Tagen schier Uebermensch'.ichez
geschehen!
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Russischer Kriegsschauplatz.
Von stark überlegenen Kräften angegriffen, wurden

unsere t« Wolhynien au der oberen Putilowkn
kämpfenden Strcitkräftc in den Raum von Luck zur«»
genommen. Die Bewegung vollzog sich ohne wesentlich«
Störung durch den Gegner. — An allen anderen Stelle»
der ganzen Nordostfront wurden die Russen blutig ab.
gewiesen.

So nordwestlich von Rafalowka am unteren Stpr , bei
Berestiany am Korminbach, bei Sapanow , an der oberen
Strppa , bei Jaslowiec , am Dnjestt und an der beßarv
bischen Grenze. — Nordwestlich von Tarnopol schlug eine
unserer Divisionen an einer Stelle zwei, an anderer sieben
Angriffe zurück. Sehr schwere Verluste hat der Feind muü
im Raume von Okna und Dobrohoucz erlitten, wo seine
Sturmkolonnen vielfach in erbittertem Handgemenge je
morsen wurden.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Asiago setzten .'unsere Truppen den
Angriff bei Cesuna fort und nahmen den Busibollo.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Die Größe des deutfcheu Seesiegs.
Englische Verluste 117 750 Tonnen.
Deutsche Verluste 60720 Tonnen.

Berlin.  7 . Juni . (WTB . Amtlich.) Von englisch«
Seite wird in amtlichen und nichtamtlichen Prestetelegramm!«
und in Auslastungen, die von den englischen Missionen io
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der Versuch gemacht, die Größe der englischen Nieder
läge  in der Seeschlacht vom 31. Mai in Abrede j«
stellen  und den Glauben zu erwecken, als sei die SchlaP
für die englischen Waffen erfolgreich gewesen. So wird «■
a. behauptet, daß die deutsche Flotte das Schlachtfeld
geräumt,  die englische ei dagegen behauptet habe. Htesi«
wird festgestellt: Das englische Gros  ist währendU
Schlacht am Abend des 31. Mai durch die wiederhol!««
wirkungsvollen Angriffe unserer Torpedobootsflottillen j ««[ lesû ^ na
Abdrehen gezwungen worden  und seitdem unsere« ^
Streitkräften nicht wieder in Sicht gekommen. Es hat tr«i ^ - 6

neutralen Auslande verbreitet werden, in systematischer Weile_siHohet « MnnigaoenM. i
S. M. S
S. M. ß
S. M. §

«ote.
Lus mtl

tot des Ver

seiner Überlegenen Geschwindigkeitund trotz des Anmärsche! L *
eines englischen Linienschiffsgeschwadersvon zwölf SchW ^ gai

„ , |e schwerver
zeichnet aufgehoben sein. Ich hätte mich schon versönN >«satzunge
davon überzeugt, wenn mir Zeit verblieben wäre . M «letzten, find
aber will ich doch morgen nach ihm sehen. Von 5 M Während
nachmittags bis 6Vz bin ich nämlich frei ." . ^ ci

Warum sagte er ihr das ? Nannte ihr Tag A -. ' ch" e
Stunde ? Regte sich die schweigsame Seele — wünsD 7 " Verlusi
er ein Wiedersehen herbei . . . Oder war es nur ^ ' Grund <
Zufall ? — Men wor!

Gut — mochte es ein Zufall sein. , , , .<„ Wnen star
Sie atmete auf, hob den Kopf und konnte wieder üb« q „Prin

sich lächeln . . . Nun war sie Jahr um Jahr durch » anb
Gassen gelaufen. Warum ersttebte sie plötzlich einen m -vkkamnss 'cki
punkt - einen Hellen Platz , von dem aus sie die gE
Welt übersehen konnte?! . L J

Ging es ihr nicht sehr gut in diesen füllen, e« Die Hoc
Gassen? Baute sie nicht mit starker, reiner Hand 'deutsch,
immer neues durch öde Gegenden, indem sie unablaW ergibt,
sorgte, daß reines Wort und gute Lehre aus ihrer FraE vlicher eng!
zeitung unter die Menge lief . . . ^ § Gesamtv,

So wurde sie wieder aufrecht und stark, stand Hf0i,4, er
hünenhaften Männergestalt ebenbürtig zur Seite und w
die Rechte auf dem knisternden Manuskript , als wo>?
sie sagen: , j

„Meine Hand ist über dir ", vergaß aber im VeE
der nächsten Minute alle Sicherheit von neuem und da«'
heimlicĥ. .<«< Wie am

„Wenn er jetzt auH geht — etwas bleibt doch von w®| ot&em

bei ihr zurück. - Dies hier !" ^ r r
Und sie spann mit einem fröhlichen Lächeln weiter

diesem Faden , auch noch, als er wirklich geg argen war.

saß!Nun zeigte es sich, haß der Frühling am Steuer «av
Mit lauer Luft segelte von irgendwoher ein Duften,
gestern noch schlief. Uber Nacht war aus dürftiger ß!
krume unter dem gemißhandelten kleinen Liebesgott zwM
gelben, schmalen Blattliniett hervor der Stern einer
zisse aufgegangen

(Krrtsetzung folgt.)
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iffett a der südlichen Nordsee weder den Versuch gemacht, die
enett Dng mit unseren StrettkrSften wiederzugewinnenund

.Schlacht fortzusetzen, noch eine Vereinigung mit dem Vor¬
huten Geschwader zu der angestrebten Vernichtung der
Men Flotte herbeizuführen.

F Mit der wetteren englischen Behauptung, daß die eng-
j*  Flotte vergeblich versucht habe , die fliehende deutsche

B einzuholen, um sie vor Erreichung der heimischen
Mpunkte zu schlagen, steht die angeblich amtliche englische
Mung, nach der Admiral Jellicoe  mit seiner großen
Ufo bereits am 1. Juni in dem über 300 Meilen von dem
Mfplatz entfernten Stützpunkt Seava Flow (Orkney-
fljeln) eingelaufen sei, in Widerspruch. So haben auch

Miere nach der Schlacht zum Nachtangriff nach Norden über
Schauplatz der Tagesschlacht hinaus entsandten zahl¬

en deutschen Torpedobootsflottillen von
englischen Gros  trotz eifrigen SuchenS nichts

„hr an ge troffen.  Vielmehr hatten unsere Torpedo-
hierbei Gelegenheit, eine große Anzahl Engländer von

ß verschiedenen gesunkenen Schiffen in Fahrzeugen zu retten.
W ein weiterer Beweis für die von den Engländern

Mene Tatsache der Beteiligung der gesamten eng
scheu Kampfflotte  an der Schlacht vom 31. Mai
ird darauf hingewiesen, daß der englische Admiralitäts-
Mt selber die „Marlborough"  als gefechtsunfähig
,zeichnet hat. Des weiteren ist am 1. Juni von einem
nfetccU-Boote ein anderes Schiff der „Jron  Duk ' -Klaffe
, schwer beschädigtem Zustande der englischen Küste zu-
iiiernd gesichtet worden. Beide vorgenannten Schiffe
Hrten dem englischen Gros  an.

Um die Größe des deutschen Erfolges herabzumindern,
iird ferner von der englischen Presse der Verlust der zahl¬
ten englischen Schiffe zum größten Teil auf die Wirkung
Mischer Minen, Unterseeboote und Luftschiffe zurückgeführt.
Lmgegenüber wird ausdrücklich betont, daß weder Minen,
vilche, nebenbei bemerkt, der eigenen Flotte ebenso gefährlich
Mm werden können wie der feindlichen, noch Untersee
boote von unserer Hochseeflotte verwendet worden find.
Deutsche Luftschiffe  find lediglich am 1. Juni und
st'ar ausschließlich zur Aufklärung benutzt worden. Der
mtsche Steg ist durch geschickte Führung  und durch
ie Wirkung unserer Artlllerie - und Torpedowaffe
mngen worden.

Es ist bisher darauf verzichtet worden, den vielen
mgebltch amtlichen englischen Behauptungen über die Größe
irdeutschenVerluste  entgegenzutreten. Die alte immer
Eederkehrende Behauptung ist, daß die deutsche Flotte nicht
imiger als zwei Schiffe der Katserklasse, die „Westfalen'
»et Schlachtkreuzer, vier kleine Kreuzer und eine große
»zahl von Torpedobootszerstörernverloren habe. Die
agländer bezeichnen außerdem die von uns als verloren
meldete„Pommern" nicht als daL aus dem Jahre 1905

:aöe* mmende Linienschiff von 13 000 Tonnen, sondern als ein
odernes. Großkawpfschiff desselben Namens.

Demgegenüber wird festgestellt, daß der Gesamtver-
st der deutschen Hochseestreitkräfte während der Kämpfe
31. Mai und 1. Juni sowie in der darauf folgenden

t beträgt:
Ein Schlachtkreuzer.

Trum!» ein älteres Linienschiff,
, vier kleine Kreuzer und fünf Torpedoboote.
1 n Von diesen Verlusten find in den bisherigen amtlichen

^^.Dilanntgaben als gesunken  bereits gemeldet:
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S . M. S . „Pommern" (vom Stapel gelaufen 1905),
S . M. S . „Wiesbaden ",

und fünf Torpedo-

de z«

•frlba{| S . M. S . „Elbing ".
S . M. S . „Frauenlob"

Siek,- Oote-
m Aus militärischen Gründen ist bisher von der Bekannt-

rbol« abe be2  Verlustes 5 . M. S . „Lützow"  und „Rostock"
' ra« ^stand genommen worden. Gegenüber falschen Deutungen
rnseN» ^ec  Maßnahme und vor allem in Abwehr englischer Le-
„ tres Unbildungen über ungeheuerliche Verluste auf unserer

«ite müssen diese Gründe nunmehr zurückgestellt werden.
gxHy kide Schiffe find auf dem Wege zu ihrem Reparaturhafen

w Floren gegangen, nachdem die Versuche kehlgeschlagen waren,
, [e schwerverletzten Schiffe schwimmend zu erhalten. Die

'föM Besatzungen  beider Schiffe, einschließlich sämtlicher Schwer
/S Retzien, find geborgen  worden.
5 w Während hiermit die deutsche Verlustliste abgeschloffen ist,

>gen fichere Anzeichen dafür vor, daß die tatsächlichen eng«
iittftfif lhrn Verluste wesentlich höher find, als auf unserer Seite

■f Grund eigener Beobachtungen festgestellt und bekannt¬
em worden ist. Aus dem Munde der englischen Ge-
»genen stammt die Bekundung, daß außer „Warspite"

er ^ ch „Priuceß Royal " und „Birmingham"  ver-
u Ä ^et find. Auch ist zuverläsfigen Nachrichten zufolge das
" tflli Wampfschiff „Marlborough"  vor Erreichung des

gesunken.
Die Hochseeschlachtvor dem Skagerrak war und bleibt

deutscher Steg,  wie fich allein schon aus der Tat-
k ergibt, daß selbst bei Zugrundelegung nur der von
sicher englischer Sette bisher zugegebenen Schtffsverluste
} Gesamtverlust von 60 720 deutschen Krtegsschtfftonnen

solcher von 117 750 englischen gegenübersteht.
Der Chef des Admtralstabes der Marine.
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nddel

*&

Gefangene aus der Ĵ ordfeefcblacbt.
M  Wie amtlich mitgeteilt wird , find nach der Seeschlacht

dem Skagerrak von deutschen Seestreitkräften an Ge¬
mmen eingebracht worden:

B Bon „Queen Mary " 1 Fähnrich , 1 Mann ; von
»Jndefatigable " 2 Mann : von „Tipperary " 7 Mann,
davon 2 verwundet : von „Nestor 3 Offiziere , 2 Deck¬
offiziere, 75 Mann , davon 6 Mann verwundet : von

saßl -Nomad " 4 Offiziere , 68 Mann , davon 1 Offizier und
10 Mann verwundet ; von „Turbulent " 14 Mann , alle
verwundet . Diese insgesamt 177 Engländer wurden von
Unseren kleinen Kreuzern und unseren Torpedobooten

ftaP  wettet.
„ Die englische Admiralität gibt die Verluste auf den aus3Nordseeschlacht heimgekehrten Schiffen auf 161 Tote,
1 Verwundete und 5 Vermißte an. Diese Zahlen find

"srlich gefälscht . Man gibt sie so niedrig an , weil man
England die Täuschung aufrechterhalten will , daß die
'"Motte nicht am Gefecht beteiligt war.

Das Wrack des „Nomad ".
Der schwedische Dampfer „Vanda " berichtet , er habe

am Sonnabend nachmittag das Wrack eines großen
Kriegsschiffes , dessen Nationalität nicht festzustellen gewesen
sei, passiert . Auf dem Stück eines Rettungsgürtels , den
man aufgefischt habe , habe man die Buchstaben „MAD"
gelesen . Alle Wrackstücke seien vollständig zersplittert ge¬
wesen . Nirgends habe man einen Schiffsnamen ent¬
decken können . Ungefähr an derselben Stelle habe
man die Masten eines größeren Segelschiffes bemerkt , das
augenscheinlich während des Kampfes untergegangen sei.
Das Wrack liege 57 Grad 23 Minuten nördlicher Breite
und 8 Grad 44 Minuten östlicher Länge und sei für die
Schiffahrt gefährlich . — Nach der Liste der englischen Ver¬
luste kann es sich nur um den englischen Torpedoboots-
zerstörer „Nomad " handeln . „Nomad " ist in den letzten
englischen Schiffslisten noch nicht enthalten , also jedenfalls
ein ganz neues Schiff gewesen. Seine Tonnenzahl kann
zwischen 1000 und 1900 Tonnen schwanken.

Der v -Bootkrieg im Mittelmeer.
Aus Licata (Sizilien ) wird nach London gemeldet:

Die Segelschiffe „Nedentore " und „Valsesia ", mit Schwefel
auf der Fahrt von Licata nach Marseille , sind am 20. Mai
von einem feindlichen Unterseeboot versenkt worden . Das¬
selbe Unterseeboot hat , wie berichtet wird , noch ein mit
Schwefel beladenes , von Porto Eupedocle nach Südfrank¬
reich bestimmtes Segelschiff versenkt.

*

Cürhircbe Siege über die Ruffen.
In Südpersien und am Kaukasus.

Die russischen Berichte der letzten Zeit ließen erkennen,
daß eine starke türkische Offensive in Südpersien und im
Kaukasus eingesetzt hatte . Daß ihr größere Erfolge be-
schieden seien , wurde bisher von den Russen geleugnet.
Ein ausführlicher Bericht des türkischen Hauptquartiers
beweist jetzt aber , daß die Russen schwere Niederlagen er¬
litten . Es heißt darin:

Die seit einiger Zeit in Kasri Schiri » in Südpersie»
versammelten russischen Streitkräfte wurden zwischen
Schirin und Khankin zerstreut und z« regelloser Flucht
gezwungen . Die feindliche « Verluste werden auf 800
Mann geschätzt, darunter über 100 Tote . An der
Kaukasusfront fetzten unsere Truppen staffelförmig mit
Erfolg ihre Offensive fort und ruckten bis auf acht Kilo¬
meter westlich von Aschkale vor . Wir vertrieben den
Feind vor den Ostabhängcn des Kopeberges aus seinen
14 Kilometer breiten Stellungen und jagten ihn acht
Kilometer weit nach Osten . Der Feind hatte über 1000
Mann Verluste . In weiteren Stürmen besetzten wir die
Bergketten des Rairamgebirges und machten große Beute.

Der persische Ort Kasri Schirin liegt an der Kara¬
wanenstraße Hamadan —Kermandschah —Bagdad , dicht öst¬
lich der türkischen Grenze . Khankin an derselben Straße.

kleine Kricgspoft.
Wien , 7. Juni . Die Italiener haben die kostbaren

Kirchengeräte des Städtchens Grado , die teilweise aus den
ältesten Zeiten des Christentums stammen , als Kriegsbeute
nach Rom geschleppt.

Genf , 7. Juni . Ein Erlaß des sranzöstschen Kriegs¬
ministers beruft alle bisher in der Etappe verwendeten
Hilfsdtenstpflichtigen der Jahrgänge 1902 bis 1917 zum
Dienst an der Front ein.

Bukarest , 7. Juni . Der „Adeverul " meldet : Laut
amtlicher Verständigung hat die griechische Regierung die
Räumung Kawallas ungeordnet.

Basel, 7. Juui . Die „Rowoje Wremja" meldet von
der rumänischen Grenze, daß Rumänien seine gesamte
Truppenmacht gegen die russische Grenze  zu-
sammengezogen hat, insbesondere sei die bulgarische Grenze
nicht mehr besetzt. An der ungarischen Grenze stünden
nur noch schwache Stcherungstruppen.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz . Melüunaen .s

Mie man in Spanien denkt,
Wien , 7. Juni.

Ein Budapester Journalist hatte in Madrid ein,
Unterredung mit dem Führer der Carlistenpartei Mellc
Vasques . Dieser äußerte sich über die Lage Spaniens im
Kriege und sagte:

Im Mittelländischen Meer herrscht diejenige Macht
welche Gibraltar besitzt. Englands Interesse ist ein
schwaches Spanien ; demgegenüber wünschen die Zentral¬
mächte , daß Spanien stark sei, weil sie nur so sich in dir
Herrschaft des Mittelländischen Meeres mit Spanien teilen
können . Trotz dieser Lage kann Spanien nur dann ein-
grerfen , wenn England geschlagen wird . Welch großen
Druck immer auch der Vierverband ausübt , die Majorität
des spanischen Volkes und die ganze Armee sind deutsch¬
freundlich.

Ilolländifcbe Zurecbtweifung an Frankreich.
Amsterdam , 7. Juni.

Der Pariser „Temps " hatte ziemlich unverhüllte Vor¬
würfe gegen Holland und andere Neutrale erhoben , in-

^schrieb , die Völker , welche lieber ihre Ruhe be¬
wahrt hatten , als an der „Ehre " des Kampfes gegen die
„Vrutalkraft " teilzunehmen , sollten es sich versagen , andere
zur Nrederlegung der Waffen und zum Frieden aufzu-
forüern.
. Darauf antwortet „Nieuws van den Dag " scharf und
deutlich : Muffen wir dem „Temps " die französische diplo¬
matische Geschichte aus der Periode Napoleons ELI. in Er¬
innerung bringen oder ihn an gewisse Intrigen Delcassees
erinnern , oder müssen wir ihn auf dm Fortbestand des
^ ^^ " fisch-russischen Bündnisses , nachdem die französisch-
engmche Entente eingegangen worden war , verweisen , was

Deutschland natürlich als fortwährende Bedrohung be-
trachtet wurde und zweifellos dazu beigetragen hat , daß
dieser Krieg sich nicht vermeiden ließ ? Hat der „Temps"
vergessen , wie England und Frankreich das beste Kolonial-
gebiet der Welt unter sich verteilt und wie England und

m Afrika aufgetreten sind, um den Triumph des
Rechts über die brutale Kraft zu sichern ? Es wäre zu
wünschen , daß die niederländische Regierung dem „Temps"
zum Trotz rasch die Friedensvermittlung in die Hand
nähme . Glücklicherweise hängt letzten Endes die Ent¬
scheidung nicht von der französischen Presse ab , noch auch
von Frankreich selbst, das nun einmal nicht mehr das Über¬
gewicht im Rate der Alliierten besitzt.

Vierverbandsblockade gegen Griechenland.
Bern , 7. Juni.

— Der Mailänder „ Serolo " meldet aus Saloniki : Der

Vierverband hat gestern die Blockade über die griechische»
Küsten verhängt . — über Petersburg kommt die Nachricht,
baß die griechische Regierung den Belagerungszustand über
Griechenland verhängen und Venizelos sowie seine hervor¬
ragendsten politischen Anhänger verhaften will.

Wie es scheint, kommen in Griechenland die Dinge
setzt in Fluß . Der Vieroerband schreitet von Ver¬
gewaltigungen und Drohungen zu offenen Feindseligkeiten.
Die Volksstimmung in Athen schwenkt immer mehr nach
den Mittelmächten um . Am Namenstage des Königs er¬
tönten in Athen zur Begrüßung des deutschen Gesandten
Hochrufe auf Kaiser Wilhelm und Deutschland aus . der
Menge . Die Gesandten der Mittelmächte und Bulgariens
wurden sowohl vom Ministerpräsidenten Skuludis wie
vom König Konstantin empfangen , die beide erklärten , daß
sie durch den Einmarsch der vereinigten Truppen in
Griechenland keine Verletzung der Oberhoheit oder In¬
tegrität des Landes fürchteten und von den gebotenen
Garantien völlig befriedigt feien . Der Empfang beim
König gestaltete sich besonders herzlich . Man darf also
der Entwicklung der Lage in Griechenland vertrauensvoll
entgegenblicken.

Die Zukunft von Calais.
Haag,  7 . Juni. (WTB.) Mit erstaunlicher Offen¬

herzigkeit, um nicht zu sagen mit zynischer Dreistigkeit,
gesteht der englisch« „Economist" in seiner letzten Nummer,
daß man in englischen offiziellen Kreisen heute bereits die
franzöfische Provinz Pas de Calais als unter englischer
Herrschaft stehend anfieht. — Das kann ja gut werden!

Deutscher Reichstag.
(31. Sitzung .) CB. Berlin . 7 . Juni.

Am Bundesratstisch die Staatssekretäre Dr . Helfferich.
Krätke, Graf Roedern . . ^

Das Kriegsschädengesetz wird mll der von der Kom-
Mission aufgenommenen ausdrücklichen Bestimmung , daß dem
Reich die volle Entschädigungspflicht obliegt , in zweiter und
dritter Lesung angenommen . Das von der Kommission zuruck-
gekommene Kriegskontrollgesetz wird nach kurzer Er¬
örterung zugleich mit einer Resolution angenommen , die
die Einberufung einer besonderen Kommission aus
Reichstagsmitgliedern und Sachverständigen zm: Prüfung
aller von Behörden oder Kriegsgesellschaften für Kriegszwecke
abgeschlossenen Verträge fordert . In der Debatte fuhü
Staatssekretär Dr . Helfferich aus : Die Regierung will das
Recht des Parlaments nicht verkürzen . Sie hat auch nichts
zu verbergen . Fehler mögen vorgekommen sem, aber rat
großen und ganzen können alle Behörden auch der schärfsten
Kontrolle ruhigen Gewissens entgegensetzen. Der Weg , den
der Reichstag geht, ist außergewöhnlich , aber die Zecken und es
auch: daher erklärt die Reichsregierung ihr Emverstandms
mit Ihrem Beschluß. (Beifall .)

Tdnnabme des Skats.
Nachdem noch einige Punkte des Etats in dritter Lesung

erledigt sind, gibt im Namen der sozialdemokratischen
Partei der Abg. Ebert (Soz .) eine längere Erklärung ab.
Seine Partei könne den Etat nicht bewilligen , da den
Kriegssteuern von 480 Millionen höhere Beträge aus der
Verkehrs - und Tabaksteuer entgegenständen . Die Aufnahme
dieser Handel , Verkehr und Verbrauch belastenden Steuern
in den Etat veranlasse die Sozialdemokraten , dem
Etat die Zustimmung nicht zu geben . Einzelne
Schichten der Bevölkerung hätten sich mitten im Kriege be¬
reichert und ohne volkswirtschaftliche Bemühungen große
Kapitalien aufgehäuft , die durch den Krieg in Mitleidenschaft
gezogenen Volkskreise seien nicht von neuen Steuerlasten
verschont worden , weil man an dem partikularistischen Ge¬
danken festgehalten habe, dem Reiche die Heranziehung des
Vermögens und des Einkommens zu verweigern . In der
inneren Politik blieben notwendige Forderungen unberück¬
sichtigt. Es sei Psticht der Sozialdemokraten , aus den an¬
geführten Gründen den Etat abzulehnen.

Darauf wird der Gesamtetat gegen die Stimmen der
beiden Sozialdemokratischen Fraktionen angenommen.

Die neue 12-JYüUiarden-Vorlage.
Staatssekretär Graf v . Noedern : Der vor sechs Mo¬

naten beschlossene letzte Kriegskredit nähert sich seiner Er¬
schöpfung. Unsere Kriegskosten betragen durchschnittlich zwei
Milliarden monatlich , die jetzt angeforderten 12 Milliarden
sichern uns alle die finanzielle Kriegführung auf weitere sechs
Monate . Die Erfolge unserer Kriegführung zeigen stch über¬
all . Dabei sind unsere Kriegskosten nach wie vor nicht an¬
nähernd so hoch wie die unserer Feinde ; sie verhalten sich
noch immer wie eins zu zwei. Wir beabstchtigen nicht, mit
einer neuen Anleihe schon jetzt wieder auf den Markt zu
kommen, wir werden uns mit kurzstistigen Schatzanweisungen
behelfen und die Anleihe erst ausgeben , wenn im September
die hoffentlich recht gute Ernte eingebracht ist und den Spar¬
kassen neue Gelder zugeflossen sein werden . Dabei wird sich
— des bin ich gewiß — dasselbe Vertrauen des Volkes
zeigen, das uns ermöglicht hat , von 40 Milliarden Kriegs¬
ausgaben neunZehntel , nämlich 36 Milliarden , durch langfristige
Anleihen aufzubringen . Von der vierten Kriegsanleihe sind
schon heute 90 % bar eingezahlt : die Darlehnskassen sind
dabei nur mit 430 Millionen beteiligt . Ich habe mein Amt
unter außergewöhnlichen Verhältniffen angetreten . Ich bitte
Sie , auch ferner der Reichsfinanzverwaltung Ihre vertrauens¬
volle Unterstützung zu gewähren . Wir brauchen zur Krieg-
fühmng Geld, Geld und nochmals Geld . Daß wir es be¬
schaffen können, danken wir der eisernen Mauer draußen.

Abg. Landsberg (Soz .) : Wir hatten gehofft, keine
neuen Kriegskredite mehr bewilligen zu müssen. Leider
besteht noch keine Aussicht auf Beendigung des Kampfes.
Aber die Hand , die den Frieden vermitteln will , sei es wer
es sei, darf nicht mit groben Worten zurückgestoßen werden.
Der Krieg darf nicht bis zur Vernichtung aller Kultur ge¬
führt werde». Deutsches Blut steht uns zu hoch, ist uns zu
kostbar, als daß wir es als Preis für noch so ausgedehnte
Landerwerbungen hergeben möchten (Lebh . Beifall ). Wir
kämpfen nur für die Sicherung des Vaterlandes . Dieses
Ziel ist. wie die Tatsachen zeigen, noch nicht erreicht : deshalb
bewilligen wir auch diese Kredite.

Abg. Haase (Soz . Arbg .): Unser Kampf gitt der kapi¬
talistischen Gesellschaftsordnung und den diese stützenden
Ideen . Wir sind nicht geneigt, irgend etwas zu bewilligen,
was die imperialistischen Ideen fördern kann . Friedens¬
gespräche allein führen nicht znm Frieden : er ist nur möglich
auf der Grundlage des Verzichts auf alle Annexionen . Die
Massen streben nach einem Frieden der Verständigung . Aus
denselben grundsätzlichen Erwägungen , aus denen wir den
Hauptetat abgelehnt haben, lehnen wir auch diesen Nachtrags¬
etat ab.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Das deutsche Volk wird
stch damit abstnden müssen, daß es Leute mit den Gesinnungen
des Abg. Haase gibt, Leute, denen der Kampf wider die
kapitalistische Gesellschaftsordnung wichtiger ist als der Kampf



wiver den äußeren Feind (lebh. Beifall), der vor unsere«
Toren steht, Leute, denen ihre sozialistischen Grundsätze höher
stehen als die Existenz des Reiches. Wenn Herr Haase mehr
bedeuten würde, als er bedeutet, so würden seine Worte
nichts sein als die Unterstützung der imperialistischen Politik
— Englands . (Lebh. Beifall.)

Abg. Haase (Soz. Arbg.) : Der Herr Staatssekretär
scheint es nötig zu haben, sich bei jeder Gelegenheit an ge«
wifser Stelle bemerkbar zu machen. Wer in seinem bis»
herigen Amt so wenig geleistet hat, hat am wenigsten Anlaß,
sich über die Bedeutung eines Abgeordneten abfällig auszu¬
sprechen. Staatssekretär Dr . Helfferichs Leistungen hätten
wahrscheinlich viele Abgeordnete mindestens erreicht.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Ich habe gesagt, was ich
im Jntereffe des Vaterlands sagen zu müssen glaubte. Auf
die unaualistzierbaren persönlichen Angriffe des Abg. Haase
antworte ich nicht.

^ Die Kreditvorlage wird angenommen  und zwar sofort
in erster, zweiter und dritter Lesung. (Lebh. Bravo .)

Ernährungsfragen.
Abg. Graf Westarp (kons.) berichtet über die Kom«

Misstonsverhandlungen. Tatsächlich sind die Vorräte an
Lebens-,Futter - und Düngemitteln knapp. Daneben gab und gibt
es zweifellos Mängel in der Organisation. Aber ttotzdem ist
alles Gerede vom Aushungern nichts als Humbug und
Faselei. (Beifall.) Auf allen Gebieten ist das Notwendige
bis zum Abschluß des Erntejahres da : an Brotgetreide
sogar so viel, daß wir die Brottation eben noch nicht un¬
wesentlich haben erhöhen können. Der Redner schließt sein
Referat mit der Versicherung, daß wir sparen und durch¬
halten müssen, aber auch durchhalten können.

Am Bundesratstisch ist inzwischen mit den Unterstaats«
sekretären Frhr . vom Stein und Michaelis auch der Präst«
dent des Kriegsernährungsamts v. Batocki  erschienen.

Abg. Dr . Matzinger (Zentr.) verweist auf die bevor¬
stehende aussichtsreiche Ernte. Wäre das „Kriegsernährungs¬
amt " eher eingerichtet worden, wären manche Schwierig¬
keiten weggefallen. Bedenken der einzelnen Bundesstaaten
müssen zurücktreten. Die hohen Direktorgehälter bei den
Kriegsgesellschastensind ungehörig. Redner ist gegen die
Zentralisation der Kriegsgesellschaften in Berlin.

Die Debatte nimmt zeitweilig scharfe Formen an, so
als der Abg. Hoffmann -Kaiserslautern (Soz .) die Ernäh-
rungsversorgung heftig kritisiert, den erlaubten Wucher, wie
ers nennt, angreist, der für ein Ei bis zu 35 Pfennig nehme,
ferner die preußische Verwaltung, die nur die Interessen
von Junkern und Agrariern wahre, und die Kriegsgesell¬
schaften, die ungeheure Gewinne machten. Das Haus gerät
in lebhafte Bewegung, als Abg. Geyer (Soz .) dem Vize¬
präsidenten Paasche,  der den Redner zur Sache verweist.
Zurust: „Sie unterstützen ja den Wucher." Abg. Geyer
wird zur Ordnung gerufen.

Staatssettetär Dr . Helfferich tritt dem Vorredner ent¬
schieden entgegen. Solche Reden schadeten nur und zeugten
von unglaublicher Unkenntnis, es geschehe alles, was mög¬
lich sei, um die Ernährungsstage befriedigend zu ge¬
statten.

Die Auseinandersetzungen, in die auch der Präsident des
Kriegsernährungsamtes v. Batocki eingreift, ziehen sich noch
lange bis in die späten Abendstundenhin.

Vräsiäent^ uanlckilrai f.
Puanschikai hat für den alten Satz, daß der fälschlich

Totgeiagt- nun erst recht lange lebt, keinen neuen Beweis
erbracht. Es hieß in der
vorigen Woche, daß er an
einer Vergiftung gestorben
sei. Dann wurde die Nach¬
richt von seinem Tode und
schließlich auch dievon seiner
Erkrankung ausbündig de¬
mentiert . Nun ist er doch
gestorben, und die kurze
Form , in der sein Tod
mitgeteilt wird , läßt die
Vermutung offen, daß dre¬
ier nicht auf natürlichem
Wege erfolgte. Glühend
gehaßt wurde der Präsi¬
dent.

Yuanschikai verkörperte
für uns lange Zeit hin¬

durch das ganze China. Er war am 20. September 1859
als Sohn eines Beamten geboren, genoß die literarisch-
vhilosopbische Ausbildung der alten konfuzianischen Schule,
wurde dann Soldat und Diplomat . Mit 26 Jahren sinken wrr
ihn als Vertteter Chinas am Hofe von Korea, wo er Ge¬
legenheit hatte, tief in das Netz der ostasiatischen, russischen
und japanischen Intrigen hineinzublicken. 1898, als dre
Kämpfe um eine moderne Staatsform in China zu
blutigen Aufständen führten, schuf er sich eine ihm ergebene
Armee von 5000 Mann , die den Anfang der ganzen
Armee-Reorganisation in China darstellt. Trotz seines
Eintretens für das altangestammte Kaisertum war er fort¬
schrittlichen Ideen zugänglich, was er während der Boxer-
wirren 1900 zeigte, wo er als Gouverneur in Schantung
mit deutschen Kreisen in Verbindung trat . Im November 1901
wurde er Generalgouverneur von Tschili, Vizekönig und
Erzieher des Thronerben . Alle Wirrnisse, die mit dem
Tode der klugen Kaiserin-Witwe verbunden waren , über¬
wand er siegreich. Als Grobrat der Krone wurde er im
September 1908 mit den Vorbereitungen zu dem kaiser¬
lichen Begräbnis betraut , aber am 2. Januar 1909 plötz¬
lich aller Ehren entkleidet und vom Dienst entlassen, um
an seinen Geburtsort zurückzukehren Am 14. Oktober
1911 ernannte ihn ein kaiserliches Edikt zum Vizekönig
von Hukuang (umfassend die Hupe- und Hunan-Provinz)
und Generalissimus der kaiserlichen Stteitkräste . Ein
weiteres Edikt vom 27. Oktober brachte ihm volle dikta¬
torische Gewall , das neue Jahr die Wahl zum
provisorischen Präsidenten der Republik, die, nach¬
dem er aller Schwierigkeiten Herr geworden war.
am 6. Oktober 1918 in eine endgültige umgewandelt wurde.

Aber neue Revolutionen brachen aus , der von Japan
aufgestachelte Süden zeigte Selbständigkeitsgelüste und als
Vuanschikai, der stets die Einheit Chinas als sein Haupt¬
ziel betrachtet hatte, daran dachte, dies durch die Er¬
neuerung der Kaiserivürde in seinem eigenen Hause zu er¬
reichen, brachte ihn der Tokioter Einfluß zu Fall.
Trotzdem er sich seit Jahren hinter den Wällen der roten
Stadt von seinen Soldaten bewachen ließ, ist doch Gift
oder Dolch zu ihm gedrungen. Mit ihm ist ein Mann ge¬
storben, der sein Vaterland über alles liebte und durch
allmähliche Reformen zur Größe führen wollte.

L , -

Aus Nah und Fern.
Herbor » , de» 8. Juni 1916.

* Mit der Ausübung der Kontrolle über die
Herstellung von Süßigkeiten und Schokolade  ist
der Kaufmann Oskar Doeink in Herborn  betraut und
vereidigt worden.

Geisenheim. Nachdem Montag Abend gegen 5 Uhr
der Personendampfer „Overstolz" von der hiesigen Lande¬
brücke abgefahren war , erklärte eine Frau , daß gerade vor
dem Anfahren an die Landebrücke ein Landsturmmann in
den Rhein gesprungen sei. Die Beobachtung der Frau
scheint richtig zu sein. Genaueres konnte indessen nicht fest¬
gestellt werden.

Letzte Nachrichten.
Heftige Kämpfe an der russischen Front.

Budapest,  8 . Juni . (TU.) Eine , Az Est"-Meldung
aus dem Kriegspressequartier besagt, daß die Massenangriffe
der Russen auf der ganzen Front von größerer Dimension, als
vei der Januar , und März-Offensive seien. Der Kampf wütet
am heftigsten zwischen Olyka und Mlynow  in Wolhynien.
Unsere Artillerie richtet in den Reihen des Feindes schreckliche
Vernichtung an. Vorläufig wogt der Riesenkampf noch hin
und her. Die Armee des Generals Brusiloff  besteht aus
kampfgestählten Regimentern. Die russischen Angriffe erfolgen
umeist 15-gliedrig.

Czernowitz.  8 . Juni . (TU.) Nordwestlich von
Czernowitz tobt ein heftiger Kampf; bei Dobronoutz  wurden
die Angriffe deS Feindes nacheinander abgewiesen. _In den
Reihen der russischen Armeen kämpfen die Ueberreste alter
Elitetruppen.

Weitere Opfer der „Hampshires -Katastrophe.
Haag.  8 . Juni . (TU .) Sine Londoner Depesche be-

sagt : wie verlautet , umfaßt der Stab der nach Rußland
unterwegs befindlichen Lord Kitchener außer 22 höheren
Offizieren auch einen russischen General und drei höhere

Stabsoffiziere. Das Offizierskorps der Hampshire umfgk,
26 Mann . In London wehen die Flaggen auf Halber
überall herrscht große Niedergeschlagenheit.

Griechische« »tschloffenheit.
Budapest.  8 . Juni . (TU.) Einer Athener Drahts

deS Budapester Abendblattes zufolge, erregt in der griechjs^
Hauptstadt ein bedeutsamer Zwischenfall, der sich in der W
Sitzung der Kammer ereignete, großes Aussehen. Als ein'
geordneter der Theotokis-Partei von dem Uebergriff des
Verbunds gegen Griechenland sprach, unterbrach ihn der
Präsident GunariS mit folgenden Worten: . Die Ursurpat^
werden sich nicht mehr länger auf griechischem Boden
treiben!* — Lebhafter Beifall folgte den Worten des
tümlichen Mannes.

Ultimatum an Griechenlands
Kopenhagen,  8 . Juni . (TU) Die „NowojeWrech«

veröffentlicht einen äußerst erregten Aussatz gegen Grieche
land, besonder- gegen König Konstantin und schlägt ^
Griechenland ein Ultimatum zu überreichen, mit der Droh^
einer vollständigen Blockade der griechischen Küste. Aus dirs
Weise würde Griechenland allein zu der Erkenntnis gebrach
werden, welcher Mißgriffe der König und die Regierung jty
schuldig gemacht hätten.

Eine neue Friedensvermittelungsbemühung Wilsons sär
' Juli vorgesehen.

Lugano,  8 . Juni . (TU.) „Korrespondenza" sag,;
Die FriedenSvermittlung Wilsons scheint aus beinahe »nük:,'
windliche Hindernisse zu stoßen. Dennoch dürste Wilson i,
Einverständnis mit dem König von Spanien , der König«
von Holland und den skandinavischenKönigen die Vemitzi
lung im Juli « tt größerer Energie wieder aufnehmen.

Cholera auf Korfu.
Bukarest,  8 . Juni . (TU.) Der Minister des In«

Nortzu» wurde verständigt, daß auf Korfu eine Cholm,
Seuche herrscht, die zahlreiche Opfer fordert.
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Herborn,  den 5. Juni 1916.
Der Magistrat : Birkendahl.

Weitere Anträge auf Bewilligung von Freibrot toetto
noch bis Freitag , den 9. Juni , nachmittags 4 Uhr, in Ziunm
10 des Rathauses unter Vorlage des Brotbuches entW-
genommen. Nach diesem Zeitpunkte eingehende Ache
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Herborn,  den 6. Juni 1916.
Der Bürgermeister : Birkende hl.—
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RkgkinW der AeWechrgunz.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird am Sams-

tag, den 10. d. Mts ., nachmittags von 1 bis 6 Uhr durch
die hiesigen Metzger verkauft. Für diese Woche können für
jede Person über 6 Jahre 250 Gramm unter 6 Jahren
125 Gramm entnommen werden.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen Zeit
ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung des Fleisch,
buches statt, in welches die verabfolgte Menge von den
Metzgern einzutragen ist.

Die Preise find die gleichen, wie in der vergangenen
Woche.

Babnlinie
Frankfurt-Nidda: von Frank¬

furt a. M. 1.2 std ., v. Glanes i. l Std.
v. Gelnhausen in 1 Std. an erreichen.

Solbad In staatlicher Verwaltung.
Kochsalz-, tilhium-, Stahl- und Schwefelquellen.

Herrl. Park und Wald, ruhige Lage. Erholung oel Folge- i
| Zuständen dis Krieges(f. Kriigsteiln. Virgünst.) . Kinder- !
i heim(privat). Arzt Grossh. BidedirektionJ

; - n fiflW im nT>iI II

Sw**» e «*l4J ** vernichtet radikalim Felde Qoldgslst
Herborn,  den 8. Juni 1916.

Dev Bürgermeister : Birkendahl.

verhütet Zuzug und schätzt gegen Infektionskrankheiten . Feldpost¬
briefpackung (10 Pf . Porto ) extrastark 60 Pf . Zu haben in een

bekannten Verkaufsstellen (Apotheken und Drogerien).

leopold Ml , Mora
Fernspr. Nr. 29  HaUptstf . 80 Fernspr. Nr. 29

Vorteilhaftest« önKanfsstelle für

Jaeken -Kleider
in blau , schwarz und gemustert

Damen-Mäntel
Kleider-Röeke.

Streng feste preise.
011

Vom 13. Juni ab verlasS'dinifiRe rtuÄ»
Paar , V* Jahr alte mit
IR. pro Paar . Bestellung
4 Tage vorher. .
Johann Daum,

(Westerwald).

Dr. Helffc
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Gleichmack

Rollmöpse
Geringe in Tomaten-A
Oel -Lardinen
Feinste Nordsee Krabl^
Sardelle » Butter
Anchovy Paste

empfiehltCarljÄHhrlen,jt«rW*’
Marktplatz 6. — Telefon W'

Ein allfgeweckker Junge ^
bet uns als

Lehrling
eintreten.

3. 211 Veä'sche
Otto Beck.

Kirchliche Nachrichten
Donnerstag , den 8. I ""'' ,

abends S Uhr in der Kir^
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